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Als Schriftsteller ist Hans Boesch (1926–2003) zeitlebens ein 
Geheimtipp geblieben. Dass Boesch ungeachtet seines literarischen 
Rangs nie ganz im Zentrum des Literaturbetriebs stand, ist nicht 
zuletzt eine Folge davon, dass er seinen Beruf als Ingenieur, Pla-
ner und Siedlungsforscher nie zugunsten des Schreibens aufge-
ben wollte. Gerade aber dieses Nebeneinander von Ingenieurberuf 
und Literatur, die Faszination am Geometrischen und Technischen 
einerseits und sein sinnliches, lebendiges und erotisches Erzählen 
andererseits machen eine Qualität von Boeschs Werken aus. Beson-
ders deutlich ist dieses Nebeneinander in Boeschs Romanen, die er 
selbst als seine «Ingenieurs-Trilogie» bezeichnet hat: «Das Gerüst» 
(1960), «Die Fliegenfalle» (1968) und «Der Kiosk» (1978) schildern 
lebendig und plastisch die letzte Phase des vorindustriellen Lebens 
auf dem Land und zeigen die Nähe von Ingenieurkunst und Kriegs-
handwerk oder die Lebensfeindlichkeit euphorisch-technokrati-
scher Zukunftsentwürfe auf.

Als Offiziere einer Besatzungsarmee versuchen zwei Freunde im 
vogesischen Les Salines eine Kalimine instand zu halten. Im Unter-
schied zum pragmatischen Mensching gelingt es dem umgänglichen 
Zögerer und Zweifler Gerhart eher, das Zutrauen der Einheimischen 
zu gewinnen. Unter seiner Leitung wird ein Gerüst zur Sanierung 
des Förderturms hochgezogen, in dem die Einheimischen ein Sym-
bol der Besatzung erblicken, der sie sich nicht offen, aber insgeheim 
widersetzen. 

Zeitgenössische Pressestimmen

«Ein Meisterwerk!» Jörg Steiner

«Hans Boesch erzählt auf dem Bauplatz mit Wörtern aus dem Bau-
bureau. [...] Wir sind glücklich, einen jungen Schweizer auf seiner 
ersten Höhe zu grüssen.» Werner Weber
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